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1 175. Berlin, Freitag, den 1. Auguſt. 1851. 


Die Reaction und die Demokratie. 


Der von Temme redigirten „Neuen Oder⸗Zei⸗ 
tung“ entnehmen wir folgenden Artikel: 

Die Reaction ſchläft nicht auf Roſen, ſagten wir vor 
einigen Tagen. 

Sie kämpft einen furchtbaren Kampf mit der Demo⸗ 
kratie. Sie ſelbſt ſagt täglich, daß es ein Kampf auf 
Leben und Tod ſei. Ihre Handlungen beweiſen auch 
täglich, daß dies ihr Ernſt iſt. 

Sie hat auch in der That Recht. 

Ihr Kampf iſt zunächſt gegen das „rothe Geſpenſt 
von 1852“ gerichtet. Wir zeigten, wie ihr dieſes Ge⸗ 
ſpenſt immer näher rückt, mit jedem Schritte wachſend, 
gleich den Kirchhofsgeſpenſtern in der Mitternacht. Wir 
zeigten, wie ſie vergebens neue Pläne erſtunt, es zu 
bannen, vergebens neue Mittel, es zu erwürgen. Sie 
darf nicht einmal die vielbeſprochenen 120,000 Mann 
an der „Kirchhofsmauer“ aufſtellen, um es zurück zu 
halten, wenn es ſeinen vernichtenden Schritt über den 
ſchönen Strom im Weſten ſetzen will. Sie darf es 
nicht; die 120,000 Mann würden 200,000 Mann Hülfs⸗ 
truppen als Geſpenſter an die Kirchhofsmauer rufen. 

Die Regetion wandelt auf Dornen, 

Sie fühlt wohl, daß fie auf Dornen geht. Man ſehe 
ſich um, wohin man will, überall begegnet man ihren 
ſorgenvollen, äͤngſtlichen, verzweiflungsvollen Geſichtern. 

Wenn man die Kreuzzeitung lieſt, wenn man ihre 
kecke, triumphirende, übermüthige Sprache hört, man ſollte 
meinen, die Helden dieſer, die Reaction hauptſächlich tra⸗ 


genden Partei, müßten einherſtolziren, das Haupt hoch, 


die Augen ſtrahlend, das ganze Geſicht glänzend, vor 
Freude, Jubel und Rauſch des Sieges, der eroberten 
Macht. Aber man ſehe ſte. Sie find bleich und hohl⸗ 
Augig; fie gehen gebückt und nachdenkend. Sie ſprechen 


verſtohlen und leiſe mit einander; fie brechen mitten im 
Sprechen ab und ſehen ſich plötzlich ängſtlich um, als 
wenn das — rothe Geſpenſt ſchon unmittelbar hinter 
ihnen ſtände. Ihre Siege, ihre Triumphe ſind ihre 
Sorgen, ihre Aengſte. Ihre Macht iſt ihr Schrecken. 
„Werden wir ſie behalten? Wie lange kann das Ge⸗ 
bäude halten, das wir fo mühfam aufgebaut haben? 
Nein, nein, ſo kann es noch nicht halten. Dort iſt noch 
ein Loch, durch welches das rothe Geſpenſt hindurchkrie⸗ 
chen könnte; es muß vermauert werden. Aber was ift 
das? Während wir es vermauern, fällt dort eine ganze 
Wand des Gebäudes ein. Und Himmel, bevor wir die 
Wand wieder aufrichten können, wird nicht das Dach 
früher hinterdrein ſtürzen? Und wenn das Dach fällt, 
ſo liegt das ganze Gebäude in Trümmern!“ So ängſti⸗ 
gen und quälen ſie ſich ab. Sie haben Preß⸗ und 

ereinsgeſetze, ſie haben Bundestag, ſte haben Kreis⸗ 
und Provinzialſtände, ſie haben Alles nach ihrem Her⸗ 
zen; aber ſte haben nur die blaſſe Sorge, die bleiche 
Furcht. 

Es iſt eine zweite Partei da, die Partei des Miniſte⸗ 
riums. Sie gehören nicht zu der Partei der Kreuzritter, 
fle ſtehen dieſen nur nahe, nahe durch mancherlei Ver⸗ 
bältniffe und Verbindungen. Sie gehören dem höheren 
Beamtenſtande, den höheren Militairchargen, dem Adel, 
dem Beſitze an. Sie vertreten die alte preußiſche In⸗ 
telligenz. 

Sie find noch ſorgenvoller, noch ängſtlicher, ſie quälen 
ſich noch mehr ab, als die Kreuzritter. Sie haben die⸗ 
ſen und deren Zwecken gedient; ſie ſind es, die jene 
Partei haben ſo groß werden laſſen, die fle zu ihren 
eigenen Herren gemacht haben. Sie können ihr jetzt 
nicht mehr widerſtehen, ſie iſt auch ihnen zu mächtig ge⸗ 
worden. Sie müffen ihr folgen, unbedingt. Sie können 
ihr keinen anderen Weg vorzeichnen. Und doch fühlen 


ſie, nein, ſie fühlen es nicht blos, ſte ſehen es klar ein, 
daß de j i ten hat, und den ſie 
mit oder wider Willen mit ihr verfolgen müſſen, geradezu 


in einen Abgrund führt, ſie am erſten und am tief⸗ 
ſten verſchlingen Pird. muß i en Leute ſe⸗ 
he 5 Mi nit ihnen. J 
tief, Hal lungs ck ſp 
die ‚or, n am ihres Inneren ar 
Dieſe unglücklichen Extreme! Wir hatte ich eine 
Berfaffung, mit der ſich am Ende hätte regi en! 
Di ammern waren ja ſo gefügig. Man konnte ja 


alles mit ihnen anfangen, und man hat ja in der That 
alles mit ihnen ee was man nur wollte. Selbſt 
die Gothaer waren im Grunde ſo übel nicht. Und jetzt 
wollen ſie ſogar mit den Demokraten gemeinſchaftliche 

Sache machen! Das iſt der Gewinn dieſes neuen Stände⸗ 
weſens! Und dabei dieſe unglücklichen Ueberſtürzungen! 
Wir rennen mit Gewalt unſerem Untergange entgegen. 
Unaufhaltſam! Jene Menſchen find blind und ſtoͤrriſch. 
Keine Gewalt hält ſie mehr auf.“ 

Eine dritte Partei, oder vielmehr Klaſſe iſt da, das 

ganze große Heer jener angeſtellten und nicht angeſtellten 
Leute, deren Schickſal nun einmal freiwillig oder unfrei⸗ 
willig an das jetzt beſtehende Regiment geknüpft iſt. 
Dieſe armen Leute thun Einem ſchon leid, bevor man 
fie ſieht, wenn man nur von ihnen hört. 5 
Sie haben blind der Reaction gedient, und ſte müſ⸗ 
ſen ihr blind weiter dienen. Jetzt aber find fie nicht 
mehr blind. Auch ſte ſehen den Abgrund vor ſtch. 
Es war eine Freude, in beſſerer Zeit die geheimen 
und anderen Hof- und anderen Räthe einhergehen zu 
ſehen. Dieſes Bewußtſein: „Wir, wir tragen den Staat 
Preußen, den Staat der Ae TO — dieſes Be⸗ 
wußtſein, in jeder Miene, in jeder Bewegung ſich aus⸗ 
ſprechend, es ließ ſich nicht beſchreiben, es war aber auch 
nirgends anderswo zu finden, als in dem Aeußern jener 
preußiſchen Räthe. Wo iſt es jetzt geblieben? Es iſt 
fort, berſchwunden. An ſeine Stelle it der Ausdruck 
der ſchwerſten Sorge, der tiefſten Angſt, der baarſten 
Verzweiflung getreten. „Dieſes Aufgeben aller Prinel⸗ 
pien, die ſo lange in Preußen gegolten haben! Wohin 
ſoll es führen? Man ruft mit Gewalt die Revolution 
in das Land hinein! Dann ſind wir die erſten, die fal⸗ 
len; wir werden unſere Aemter, unſer Einkommen ver⸗ 
lieren; wir werden Bettler mit Weib und Kind! Dieſe 
Stände! Konnte man nicht bei der Verfaſſung bleiben? 
Mit ihr ließ ſich doch das alte Regiment am Actentiſche 
recht gut wieder vereinigen“ u. f. w. 

Eine vierte und letzte uf iſt klüger. Sie fällt 
ſchon jetzt geradezu von der Reaction ab. Es iſt der 
unabhängige Philiſter, der ſo lange mit der Reaction 
ging, als ſie ſeiner Furcht vor der Anarchie der Revo⸗ 
lution Schutz zu verſprechen ſchien. Er ſteht jetzt die 
Anarchie und den Sieg anderswo. Pfiffig, wie er iſt, 
ſagt er: „Das Regiment kann unmöglich lange mehr 
dauern. Mit den Leuten darf man ſich nichts mehr zu 
ſchaffen machen. Ein vernünftiger Menſch kehrt bei Zei⸗ 
ten um, damit er nicht in den Abgrund oder unter die 
Räuber oder Wölfe fällt. Der Demokratie iſt nicht zu 


trauen. Sie iſt zwar einmal ſehr ſolide geweſen. Aber 


„mer Heht teht für das nächſte Mal ein. Man geht doch auch 
in der That etwas arg mit ihr um. Et eſſer, man 
“u 


8 iſt b 
hält ſich bei, Zeite i 
Flle Wen 


ehe es zu ſpät wi 


ten, aus Ueberzer 
uns willkommen ſein. 


Berlin, den 31. Juli. 

— In Sachen der Gaſt⸗ und Logirwirthe wegen Beläſti⸗ 
gung des reiſenden Publikums, namentlich der Aus wande⸗ 
rer am Eiſenbahnhofe, hat die Poltzei⸗Behörde in Hamburg 
am 16. d. Mts. eine Verfügung erlaſſen, wonach jene, jo wie 
andere Perſonen, welche ſich mit der Beförderung von Aus⸗ 
wanderern beſchäftigen, auf den Bahnhöfen nicht zugelaſſen 
werden ſollen. So anerkennenswerth dieſe Beſtimmung iſt, ſo 
wird dieſelbe doch nur zu leicht umgangen. Andere Gaſt⸗ und 
Logirwirthe, Kommiſſaire oder ſogenannte Agenten willen unter 
allerlei 5 e Geſchicklichkeit die Auswan⸗ 
derer in die Hände der obenerwähnten von der Hamburger 
Polizei am Va hefe ER onen 1 > 
verdienen dabei doppelt Geld. Vor dieſem Betruge kann ſich 
der Auswanderer nur dadurch ſchützen, daß er, bevor er feine 
Reiſe antritt, nicht nur über den Akt ſeiner Einſchiffung, ſon⸗ 
dern auch über das Schiff, den Namen des Capitains deſſelben, 
fo wie den des Schiffs⸗Expedienten oder Mäkler e een hat, 
er darf ſich jedoch nicht damit begnügen, daß dieß amen an⸗ 
gegeben ſind und dabei die Klauſel im Kontrakte ſteht, „daß 
die Beförderung in dem oder einem andern guten Fahrzeuge“ 
an einem beſtimmten Tage ſtattfinden ſoll. Es gehen. jeden 
Monat den 1. und 15. von Bremen und Hamburg Schiffe 
direkt nach den Häfen von Amerika ab, dieſe ſind gewöhnlich 
ſchon einige Monate vorher beſtimmt. Wer daher vier Wochen 
oder ſpäteſtens 14 Tage vorher einen Kontrakt abſchließt, kann 
ſich vor jedem Betruge ſichern. Wie ſich der Auswanderer 
dabei zu verhalten hat, und an welche Perſonen er ſich deshalb 
zu wenden, erfährt derſelbe jederzeit unentgeltlich auf dem 
Bureau des Vereins zur Centraliſatlon deutſcher Auswande⸗ 
rung und Koloniſation in Berlin, U. d. Linden 54. 55., durch 
portofreie Briefe oder auf mündliche Anfrage. 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ enthält eine vom 4. Mai 
datirte miniſterielle Circularverfügung an ſämmtliche Regierun⸗ 
gen, in welcher die Frage, ob den Vorſitzenden bei den Prü⸗ 
fungscommiſſtonen der Innungen Theilnahme an den Prüfungs⸗ 
gebuͤhren zustehe, folgendermaßen entſchieden wird: 

„Wir finden, nach Erwägung der obwaltenden Verhältniſſe, 
das Verlangen des hieſigen Magiſtrates, daß ein Theil der zu 
den Innungskaſſen eingezahlten Prüfungsgebühren den Bor⸗ 
ſitzenden der Prüfungskommiſſtonen überwieſen werde, nicht 
gerechtfertigt.“. ... „Wie hiernach den Vorſitzenden der 
gedachten Kommiſſtonen ein begründeter Anſpruch auf einen 
Antheil an den Prüfungsgebühren nicht zuſteht, ſo entſpricht 
auch die Geltendmachung eines ſolchen Anspruches nicht der 
Stellung und Wirkſamkeit, welche das Geſetz den Mitgliedern 
der Kommunal⸗Behörden hinſichtlich der Beaufſichtigung und 
Leitung der Prüfungs⸗Verhandlungen zuweift.“ 

— Ueber die Neife Sr. Mal. wird berichtet, daß der König 
am 27. in Dirſchau eintraf und port der Grundsteinlegung zu 
den großartigen Brückenbauten beiwohnte. Nach derſelben ſetzte 


der König die Reiſe fort und traf noch an demſelben Abend in 
Danzig ein. 


5 Aus Elbing, 29. Juli, wird geſchrleben:? Geſtern lief 
ein von dem Präsidenten v. Blumenthal an den hieſigen Mas 
giſtrat gerichtetes Schreiben ein, in welchem derſelbe ſagt, daß, 
wie aus Nr. 58 der alten „Elbinger Anzeigen“ ſich ergebe, 
der Gemeinderath eine Deputation, beſtehend aus dem Ge⸗ 
meinderaths⸗Vorſteher Jakob v. Rieſen und neun andern Mit⸗ 
gliedern zur Bewillkommnung des Königs ernannt habe, daß 
aber der König eine „ſolche Deputation“ nicht e SE RG; 

— Nach einer Mittheilung der N. Pr. Z. find die Vorar⸗ 
beiten behufs Zuſammentritts der Provinziallandtage bereits ſo 
weit gediehen, daß der Eröffnung der letzteren gegen Ende Au⸗ 
guſt oder Anfang September mit Beſtimmtheit entgegen geſehen 
werden darf. 10 0 0 iſt noch, ob die Eröffnung fämmtlicher 
Landtage an einem Tage erfolgen wird. ; 

— Metternich wird Ende künftigen Monats Johannis: 
berg verlaſſen und ſich nach ſeinem Gute Königswart in Böh⸗ 
men begeben. Den Winter dürfte derſelbe in Wien zubringen. 

— Aus Wien wird gemeldet: Mit welchen Fragen ſich 
der Scharfſinn der gegenwärtigen Mach i 
unter andern ein Vorfall in Ungarn. dan hat nämli dort 
ein Individuum feſtgenommen, welches Armbänder mit den 
darauf gravirten Anfangsbuchſtaben P. V. D. T. N. A. 
A. L. S. verkaufte, weil dieſe Buchſtaben ebenſowohl auf die 

Aufangsbuchſtaben der zu Arad hingerichteten Generale, als 


auf die Worte paſſen: „Pannonia, vergiß deine Todten nicht. 


Als Ankläger leben ſie.“ Bei conſequenter Durchführung kön⸗ 
nen dieſe politiſchen Rebusſtudien noch dahin führen, daß das. 
Alphabet für hochverrätheriſch erklärt wird. 
Aus Schwerin in Mecklenburg wird gemeldet, daß trotz 
der jetzt daſelbſt herrſchenden gluͤckſeligen Zuſtände das Aus: 
wandern gar kein Ende nehmen wolle. 9 
— Die Paſſagiere des ruſſiſchen Poſtdampfſchiffes „Wladi⸗ 
mir“ beobachteten die totale Sonnenfinſterniß auf ihrer Fahrt 
von Petersburg nach Stettin. Aus einem desfallſigen Berichte 
entnehmen wir Folgendes: um 3 uhr 24 Min. mittlerer Zeit, 
als wir uns gerade 56° 8, nördlicher Breite und 179, 13, öfte 
licher Länge befanden, begann der Eintritt des Mondes. Nach 
und nach verwandelte ſich das helle Sonnenlicht in einen neb⸗ 
lich⸗bläulichen Schein, bis der letzte Strahl der Sonne ur⸗ 
plötzlich wie abgebrochen verſchwand und eine blaurothlich tief⸗ 
dunkle Dämmerung eintrat. Die Uhr wies in dieſem Moment 
auf 4 Uhr 22 Min. 30 Sek. mittlerer Zeit, das Schiff aber 
befand ſich in 56 1“ nördl. Br. und 170 1“ öſtl, Länge. Der 
die Sonne vollſtändig bedeckende Mondköcper erſchien wie eine 
ſchwarze Scheibe mit einem mattgelben, gezackten Rande. Un⸗ 
„zahlige Sterne wurden am Firmament ſichtbar. Die leichtge⸗ 
räuſelten Wellen des Meeres waren in unbeſchreiblicher Weiſe 
gefarbt. Unſere Geſichter ſahen blaß und fahl aus. Der Ein⸗ 
druck, den dieſe noch von Keinem von uns erlebte Erſcheinung 
auf uns Alle machte, war überwältigend. 3 Min. 30 Sek. — 
ſo lange währte die Totalfinſterniß — ſtanden wir in Staunen 
verſunken, da zuckte plöglich ein Blitz hinter der Mondſcheibe 
hervor mit. Jubelgeſchrei begrüßten wir den erſten Lichtstrahl, 
dor deſſen Glanz auch alle Sterne ebenfo plötzlich, wie ſie er⸗ 
ſchienen waren, wieder verſchwanden. Faſt ſchien es, als ob 
der Austritt des Mondes ſchleuniger vor ſich ginge, als ſein 
Eintritt; mit ſolcher Gewalt quoll das Licht der Sonne hinter 
ſeinen Rädern hervor. um 5 Uhr 23 Minuten, als wir uns 
in 550 48/39“ nördlicher Breite und 16e 49“ oͤſtlicher Länge 
* verſchwand 95 letzte Spur des Mondes. 
— Der „Schleſ. Ztg.“ wird aus Hirſchberg geſchrieben: 
Vor Be en teifte ein Herr durch Seile 42 0 Hirſch⸗ 
berg und bezahlte dort die Extrapoſt mit mehreren ganz neuen 
Kaſſenbillets. Nach feiner Abfahrt tam den Beamten der Um⸗ 


ber beſchaftigt, zeigt 


ſtand verdächtig vor, daß zwei der letzteren gleiche Num⸗ 
mern, aber verſchiedene Littera's hatten. Er ſchickt ſie ſofort 
an das hieſige Poſtamt, welches noch in derſelben Nacht behufs 
weiterer Verfolgung der etwa 10 ergebenden Falſchmünzerei, 
die Polizei requirirk. Der Reiſende, der hier übernachtet, wird 
aus dem Schlafe auf das Polizeiamt eitirt und die verdächtigen 
Gegenſtaͤnde zur Auslaſſung ihm vorgelegt. Er erklärt ſich für 
einen Geſchäftsmann aus Berlin, der in vielfachen Verkeht mit 
der Hauptverwaltung der Staatsschulden ſtehe, und daher hau⸗ 
fg Papiergeld unmittelbar nach deſſen Ausfertigung erhalte, 
und behauptet mit aller Unbefangenheit die Echtheit der Doeu⸗ 
mente, jo wie das öftere Vorkommen zweier ſolchen mit gleicher 
Nummer und verſchiedenen Littern. Die Urtheile der gleichfalls 
herbeigeholten Sachverſtändigen gehen auseinander, einerſeits 
behauptet, andererſeits beſtreltet man die Echtheit. Es bleibt 
kein anderer Ausweg, als die Scheine, ohne den Fremden 
in der Fortſetzung feiner Meife zu geniren, nach Berlin zu 
ſenden, wo alsdann die oben genannte Behörde ſie als unbe⸗ 


ſtreitbar echt anerkannt hat. 


— Am Schluſſe des Monats Mai belief ſich die Zahl der 
Civileinwohner Berlins auf 427,826 Seelen. Im Monat Junk 
vermehrte ſich die Bevölkerung durch Zuzug um 697, durch 
Mehrgeburten um 459, zuſammen um 1156 Seelen, fo daß 
die geſammte Civilbevölkerung Berlins am Schluſſe des Mur 
nats Juni 1851 ſich auf 428,982 Seelen belief. 

— In der hieſigen Stadtvoigtei befanden ſich am 29. d. M. 
463 Kriminal- und 4 Polizei⸗, zufammen 467 Gefangene. 

— Für die Handhabung der Theatercenſur wird nach der 
N. 3. wahrſcheinlich ein befonderes Centralbüreau errichtet 
werden. 

— Der vor längerer Zeit in Dresden verhaftete Dr. Bür⸗ 
gers aus Köln iſt am 28. Juli an Preußen ausgeliefert und 
nach Köln abgeführt worden. 

— Die im Jahre 1848 begonnenen Arbeiten an der Spree, 
welche die Unterbaumſtraße in einen anmuthigen Quai umſchu⸗ 
in find ſeit geſtern wieder aufgenommen; es iſt nur noch die 

trecke von der Albrechtſtraße bis zur Weidendammerbrücke im 
Bau zu vollenden. 

— Polizei⸗Bericht vom 31. Juli. Der Leichnam des am 
27. d. M. im Rummelsburger See an unerlaubter Badeſtelle 
verunglückten Cigarrenmachers iſt geſtern Abend aufgefunden 
und vorerſt im Stralauer Leichenhauſe untergebracht worden. 
— Geſtern Vormittag wurde ein 4 Jahr alter Knabe von ei⸗ 
nem Rollknecht in der Roſenthalerſtraße übergefahren, jedoch 
nach dem wundärztlichen Atteſte nur unbedeutend verletzt. 
Zeugen des Vorfalls bekunden, daß den Führer des Rollwagens 
keine Schuld trifft. 

Oppeln, 28. Juli. Heute früh fand hierſelbſt und in 
Schleſten die erſte der modernen heimlichen Hinrichtungen ſtatt. 

Köln, 29. Juli. Bei Vorſtands⸗Mitgliedern des hieſigen 
Turnvereins fanden heute Hausſuchungen Statt. Gründe der 
Maßregel wurden dabei nicht angegeben: einige Papiere wur⸗ 
den milgenommen. - 

Frankfurt, 28. Juli. Wie man vernimmt, wird der 
zur Uebernahme der Nachlaſſenſchaft der National⸗Verſammlung 
niedergeſetzte Ausſchuß ſich ſofort in den Beſitz derſelben ſetzen ; 
von einer öffentlichen Verſteigerung des Mobiliars u. ſ. w. ſoll 
keine Rede ſein. ? 

Kaſſel, 28. Juli. Gegen den Bürgermeifter Henkel, wel⸗ 
cher durch Erkenntniß des General⸗Auditoriats bekanntlich frei⸗ 
geſprochen wurde, iſt die Unterſuchung wieder erneuert worden, 
und ſoll derſelbe aufs Neue vor das Kriegsgericht geſtellt 
werden. 

Wien, 30. Juli. Kriegsgerichtlicher Wochenbe⸗ 
richt. Vom 20. bis zum 27. Juli ſind 23 Perſonen wegen 
der bekannten „Verbrechen“ verurtheilt worden; die Strafen 


gehen von achtmonatlichem Kerker und mehrmonatlichem Stock⸗ 
zausarreſt bis herunter zu Stock: und Ruthenſtreichen, 
estere an einer „herumziehenden Sängerin.“ 

Der Bey von Tunis iſt hier eingetroffen. 

Paris, 29. Juli. Am Donnerſtag findet die Neuwahl 
der Abtheilung und Wahl permanenter Ueberwachungs⸗Kom⸗ 
miſſion ſtatt. — Ueber Creton's Antrag auf Feſtſetzung eines 
4 vor oder nach der Vertagung zur Wiederberathung ſeines 
Ankrages auf Aufhebung der Verbannung⸗Geſetze gegen die 
Bourbons wurde zur Tagesordnung übergegangen. — Girar⸗ 
din hat in London bei Ledru Rollin eine fünfſtündige Un⸗ 
terredung gehabt, in Folge deren Beide, wie Letzterer hierher 
geſchrleben, in allen Punkten einverſtanden find. 

aris, 30. Juli. Die National» Berfammlung hat das 
i ee ae angenommen. Am Freitage wird der 
Prozeß Lemulier abgeurtheilt werden. (Tel. Dep.) 

talien. Zuſtände. In Venedig find. wieder z wan⸗ 
zig Perſonen erſchoſſen und eine größere Zahl zu ſchweren 
Kerkerſtrafen verurtheilt worden. — Der Papſt hat ſeinen mit 
dem König von Neapel beſchloſſenen Vertrag bereits an die 
Höfe nach Wien und Paris geſchickt; er verlangt, daß Rom 
mit neapolitaniſchen Schweizerregimentern beſetzt werde und 
den Oeſterreichern nur Ancona, den Franzoſen nur Civita⸗ 
Vecchia bleibe. — Was die Stimmung des römischen Volkes 
betrifft, ſo iſt dieſe eine keineswegs getheilte, durchaus keine 
öſterreichiſche, wie die öſterreichiſchen Organe behaupten, ſondern 
ſie beſteht aus Haß gegen die Geiſtlichen, Rache gegen die 
Oeſterreicher, wie gegen die Franzoſen. Die Verbannung von 


Theater im Thiergarten von Böttner. 
(Im Teichmann'ſchen Blumengarten neben Odeum.) 
Freitag, den 1. Auguſt 1851: 

Er mußt nach Magdeburg, 
Berliner Schwank in 2 Abtheilungen von Tenelly. 
Vorher: Das Brockenſträußchen, Scherz in 1 Akt, v. Putlitz. 
Vor der Vorſtellung großes Concert. Anfang des Concerts 4 

Uhr, der Vorſtellung 6 Uhr. 


Entree 5 Sgr. Kinder die Hälfte. 


Die g 
Neuſilber⸗Fabrik 
vo 


H. A. Jürſt & Comp. 


Berlin, Unter den Linden Nr. 45., 


empfiehlt rohes Material, als: i 
Nickel, Guß in Barren und nach Modellen, Blech und 
Draht in allen Qualitäten, zu den billigſten Preiſen. 


Ganz vorzüglich ſchöne neue Heringe empfeh- 
len à Stuͤck 6 Pf. H. Gombert & Comp., 
Chauſſeeſtr. 13. 
Friſche Butter 2 Pfund 4, 5 u. 0 Sgr. Neue Heringe n Sk 
6 u. 9 Pf. empf. die Handlung, Thorſtr. 13. Ecke der Bergſtr. 
Ein wenig gebrauchter rothbrauner Plüſchfopha mit 2 dazu 
paſſenden Seſſeln iſt billig zu verkaufen 
Bernburgerſtr. 28. bei Krämer. 
Eine gute, reelle Bremer⸗Cigarre d. 25 Stück & 6 Sgr. 
empfehlen H. Gombert & Comp. 
Chauſſeeſtr. 13. 
Der Verk. v. Zucker⸗Syrop 2 u. 14 ſgr., Reis, Gries, Graupe 
2 ſgr. f. Caffe 55 ſgr. ar. iſt Roſenſtr. h. d. W. Kirche 2. 


2000 Bürgern beweiſt dies hinlänglich. 

Der öſtreich. Cordon an der piemonteſiſchen und Schweizer⸗ 
Grenze wird immer enger; es wimmelt von Böhmen und 
Kroaten, die die Zeit der Intervention und Plünderung kaum 
erwarten können. N 1 

In Turin redet man dieſen Augenblick nur] von dem 
Prozeß des Ingenieurs L. Viola, welcher am 26. März ſeine 
ſchöne junge 1Rährige Frau, welche ihm das erſte Kind kurz 
vorher geboren hatte, ermordete. Die junge Frau, 18 Tage 
vom Wochenbette geneſen, hakte 12 Wunden; ihr Geſichtſ war 
zerfleiſcht, zerfetzt; fie hatte ſich wahrſcheinlich vertheidigt und 
endlich war ihrem Leben durch einen Piſtolenſchuß, der durch 
die linke Schläfe gedrungen, ein Ende gemacht worden. 
Turin, 26. Juli. Der Kommiſſions⸗Entwurf zum Behufe 
der Reorganiſation der allgemeinen Landesverwaltung iſt voll⸗ 


endet. (Tel. Dep.) 
Malta, 15. Juli. Die engliſche Flotte iſt hierher zurück⸗ 
gekehrt. (Tel. Dep.) 


London, 29. Mai. Seit dem 1. Mai bis vorgeſtern iſt 
die Ausſtellung von 2,929,778 Perſonen beſucht worden. 

London, 30. Juli. Im Oberhauſe iſt die Titelbill nun 
endgültig angenommen worden. Mit dem Dampfboot Baltie 
find Nachrichten aus Newyork bis zum 19. Juli eingetroffen. 
Die Baumwollenpreiſe waren daſelbſt im Sinken begriffen, auch 
ſonſtige Gefchäfte flau. (Tel. Dep.) 
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Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holrheim in Berlin. 


Geübte Spuler werden verlangt, Oranienſtr. 52., 1 Tr. hoch 
1 Lehr ling wird verl. in der Goldwaarenfab., Wilhelmſtr. 44 
3 ER der mne gut zu fertigen verſteht wird 
nach außerhalb unter vortheilhafter A Na 
Auskunft ertheilt das Int.⸗Comtoir. eee ee 
Linen Tiſchlerlehrling verlangt Reinhard, Marienſtr. 19. 4 
Ein Holz⸗Bildhauer kaun dauernde Beſchaͤftigung erhalten 
Puttfammerſtr. 17. bei C. Schulg. 
BWeübte Knüpferinnen und Dreherinnen werden 
in und außer dem Hanſe dauernd beſchäftigt, 
Gr. Fraukfurterſtr. 66. 2 Tr. rechts. 


Oberhemdennäherinnen, 
ſowohl im Leinen⸗ als auch im Shirting⸗Nahen geübt finden 
bei guter Bezahlung in und außer dem Hauſe in der Nähan⸗ 
ſtalt kl. Waldemarſtr. 16., 2 Tr. dauernde Beſchäftigung. 


Junkerſtr. §., 2 Tr., iſt eine Schlafſtelle zu vermiethen. 


Zur Fahrt nach New 2 Vork direkt. 


Nur mit Hamburger Schiffen bei vollſtändig guter Beköſtigung 
und nur zu den daſelbſt feftgeitellten Preiſen werden Perſonen 
u. Güter tägl. angenommen in Berlin, Kommandantenſtr. 17. 


Am I. August d. J. verlege ich meine Sammet- 
und Seiden-Waaren-Fabrik von der Jägerstr. 42 nach 
der Jägerstr. 38, im Hause d. Schauss’schen Costditorei, 

Leopold J. Minden. 


Die geſtern Vormittag 11 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Emilie geb. Bertram von Zwillingen, ei⸗ 
nem muntern Knaben und einem todten Mädchen, zeige ich hier⸗ 
mit ganz ergebenſt an. Valin, 31. Juli 185 1. 

Herrmann Graffert, Buchbindermſtr. 


„ . an M. A. Id. u. Kd. w. H. G. N. N. + 


Berlin, * Druck von W. Pormetter in Berlin, 


Verlag von Theodor Heymann. 


Koncmandantenſtr. 7. 


